
Aus den Tannen :: SonntagsblatL
Nr . 282 . (47 .) !
_ i Altensteig , 30 . November.

i
Jahrgang ISIS.

Neuer Schnee.
Cs fiel auf die brachen Schollen

Des Neuschnees weicher Flaum,
Nun senken die Tannen die vollen
Häupter zu Schlaf und Traum.

In den verlasf 'nen Gelände«
Treibt riefelnd die Flocken der Wind,
Als toste rnu milden Händen
Eine Mutter ihr krankes Kind.

In dem Versinken , Verweben,
Geht alles Sterben zur Ruh . —
Die Erde trägt schirmend das Leben
Kommendem Lenze zu.

Hugo Schütz.

Ein Jahr des Glücks.
Novelle von Ä aria He l lm u! h.

(Fortsetzung . > ( Nachdruck verb oten
Mit leichten , federnden Schritten eilte Hetta durch die

schon stark dämmrigen Parkanlagen , die zwischen Billa und
Fabrikgebäuden sich seitwärts mit dem Waldstreifen ver¬
einigten.

Ihr war so froh zumute. Die herzlichen Worte , die
Frau Alten beim Abschied gesprochen , hatten ihr gezeigt,
daß man dort ihr Benehmen nicht verurteilte, und dies
Bewußtsein erfüllte sie mit hoffnungsvoller Freudigkeit.

Jetzt vermochte sie auch, sich auf das Fest zu freuen.
Unter den fortwährenden Sticheleien der Kolleginnen hatte
es sie Zwang gekostet, sich nicht von jeder Mitwirkung bei
den in Aussicht genommenen Aufführungen fern zu halten.
In ihrer jetzigen gehobenen Stimmung erschien es ihr un¬
begreiflich, daß sie dem „Getratsch "

, wie Nanni sagte , über¬
haupt Beachtung geschenkt hatte.

Sie brauchte sich doch nichts vorzuwerfen ! Nur jene
kurze Wasserfahrt, die mochte ja , nach den Gesetzen der
konvcnienz, nicht passend gewesen sein, und dennoch , stände
er in diesem Augenblick wieder vor ihr mit den bittenden
Augen , sie täte es gleich noch einmal-

Nahende Schritet ließen sie zusammenschrecken . —
wenn er es wäre!

Bei dem bloßen Gedanken fängt ihr Herz schneller zu
pochen an . Sie hört ihren Namen rufen.

„Ah , wirklich, Fräulein Rackow ! Ich glaubte mich
zu täuschen . Fürchten Sie sich nicht, so allein durch den
dunklen Park zu spazieren ? Oder war es anders ? Wie
heißt es doch in dem hübschen Duett:

„Mit dir, Geliebter mein,
Kann 's gef—äh—r—lich nicht sein !"

Hilde Dallwitz ' blitzende Augen parieren lachend und
herausfordernd den Blick der Entrüstung , mit dem Hetta
fie streift.

,
' Ich verstehe Sie nicht ! " Hetta wirft den Kopf in den

Nacken. — „Aber fürchten Sie sich denn nicht ?" setzt sie
spöttisch hinzu. „Sie müssen gar quer durch die Heide ge¬
kommen sein .

"
„Stimmt auffallend, direkt vom Tennisplatz.

" Sie
schlägt mit dem Rakett an das Vallnetz . „Es ist ja öde.
während der Freistunden nichts anderes zu hören und zu
sehen, wie die Proben zur Festvorstellung. Steif bin ich
geworden, so lange hat die Brandten mich als „Germania"
gestellt. Gräßlich!" Und sie streckt und dehnt ihre pracht¬
volle Gestalt, als fühle sie noch die Steifheit . „Man muß
seinem inneren Menschen doch mal etwas Abwechslung
bieten , und da habe ich heute richtig eine Partie zusammen¬
gebracht .

"
Hetta Rackow brennt die Frage auf den Lippen, wer

die Partner gewesen sind , doch sie schweigt. Sie wird der
>mderen nicht den Gefallen tun , Interesse zu zeigen, und
sie damit zur Renommage veranlassen. So fängt sie von
der Preisverteilung zu sprechen an ; das interessiert Fräu¬
lein Dallwitz natürlich auch.
L > »So — so — also unser sechse sind dazu befohlen und
gleiche Toilette gewünscht — was ?"

„Darüber ist nicht gesprochen ; gleichwohl würde ich es
hübsch finden : Weiß, mit den Farben des Ruderoereins ."

„Hm ! — Und die einzelnen Preise — ich meine —
« uh

' da direkte Bestimmung getroffen, wer von uns ? So
zum Beispiel den Einerpreis , — — aber was frage ich,
natürlich Sie !" Sie lacht ihr lautes , herausforderndes
Lachen , was Hetta stets so widerwärtig klingt, besonders
seit sie es ein paarmal mit einem übermütigen Männer-
iachen vereint gehört hat, wenn fie verstohlen den Lawn-
Tennisplatz umkreiste . Doch fie beherrscht sich tapfer.

„Frau Alten hat mich allerdings dazu ersehen .
" ist

Ihre kühle Entgegnung , „und wir haben uns ihren Au-
»rdnungen zu unterwerfen ."

„Aber gewiß, gewiß ! Denken Sie etwa, ich hätte es
anders gewünscht ? O, keineswegs ! ists ' mir wahrhaftig
schnuppe , ob ich Wood oder Hinz oder Kunz meinen Knicks
mache .

" Dabei beobachtet sie unauffällig das Gesicht ihrer
Begleiterin und ärgert sich offenbar über deren unbewegliche
Miene.

Auf den Einwurf , daß man unmöglich im voraus eine
bestimmte Person als Sieger bezeichnen könne , zuckt es
höhnisch um ihren Mund.

„Gehen wir doch nicht um die Sache, wie die Katze
um den heißen Brei . Sie erwart/n es , genau wie alle in
Attenfelde, daß Wood im Hauptrennen siegen wird, —
über ist er ja unseren biederen Kerlen, wenn ihre Fäuste
auch größer sind ! —" Sie belacht ihren vermeintlichen
Witz.- — „Nun , und da triumphieren Sie in Ihrem Herzen,
daß Sie diejenige sind , die ihm den Lorbeer überreicht.
Es ist entschieden eine günstige Gelegenheit, sich von ihm
bewundern zu lassen ."

„Und mtt will es scheinen, es sei Ihnen sehr ärger
lich, daß diese Gelegenheit Ihnen entgeht," trumpft Hettsab, die jetzt auch , in Hitze kommt.

„Pah , ich pfeife auf den ganzen Rummel im all.
gemeinen und auf den schönen Frank im besonderen. '
Und wie zur Bekräftigung dieses Ausspruchs fuchtelt fi«mit dem Rakett in der Luft herum. „ Gott, eine Zeitlanx
hat es mir Spaß gemacht , Wood als getreuen Galan zurSeite zu haben, um — nun, warum soll ich es nicht aus¬
sprechen — um einen anderen Jemand eifersüchtig zu
machen . Das habe ich auch erreicht und somit ist mein
Interesse an Wood erloschen . Ein Mehr wäre auch sehr
dumm gewesen , denn daß er sich auch nur amüsieren wollte,
wußte ich von vornherein ."

Jetzt schaut Hetta empört auf. „Pfui ! Wie kann
ein Mädchen so — so frivol sprechen oder gar handeln !"

Hilde Dallwitz lacht rweeer sehr laut.
„ Köstlich ! Diese beerdigte Unschuld ! Und was tun

Sie denn ? Kokettieren Sie mcht mit ihm ? Fahren sogar
Wasser mit ihm ganz allein. Ader Sie denken wohl, weil
Sie es sind , Fräulein Hennetie Rackow , es wäre etwas
ganz anderes ? Da Und Cie gewaltig auf dem Holzwege.
Mr . -oood amüsiert sich auch mit Ihnen bloß.

"
„So ? Und hat er Ihnen das vielleicht anvertraut ?"

stößt Hetta, bebend vor zorniger Erregung , hervor.
„Direkt gesagt hat er es natürlich nicht," entgegnet

Hilde gelassen , „ aber ich weiß es. — Der ist gar nicht
mehr frei , der hat eine fest in der Heimat.

"

„Woher wissen Sie denn das ? " fragt Hetta, von der
Bestimmtheit, mit der Hilde die Behauptung ausspricht,
doch frappiert . Im nächsten Augenblick bereut sie die
Frage . „Ich will gar nichts wissen," setzt fie hastig hinzu.

Aber Hilde Dallwitz will ihren Trumpf zu Ende aus¬
spielen. Sie besitzt überhaupt die Fähigkeit, mit der
harmlosesten Miene den Menschen Dinge zu sagen , von
»enen sie überzeugt ist, daß sie empfindlich verletzen , und
hetta Rackow hat hiervon schon manchen Beweis erhalten.

Hilde vergißt es eben nicht, daß diese ihren anfäng-
rchen Annäherungsversuchen eine so deutliche Abwehr ent
zegengesetzt hat. Und Hetta fühlt sich nun einmal von
»em freien Wesen der anderen abgestoßen. Ohne gerade
chön zu sein, — sie hat nur schöne dunkle Augen und
nne prachtvolle Figur , zieht sie die Blicke der Männer auf
ich . Es hatte daher auch keiner langen Zeit bedurft, um
>en leichtentzündlichen Wood durch ihre Koketterien anzu-
ocken . Daß dadurch die schon bestehende Antipathie bei
hetta Rackow noch vertieft wurde, ist leicht erklärlich.
Zedes Zusammentreffen führte zu Reibereien.

Sähe es nicht lächerlich aus , so liefe sie am liebsten
lavon . So bemüht sie sich nur, ihre Erregung niederzu-
jwiugen.

Die andere lächelt befriedigt vor sich hin, — der Hieb
itzt wenigstens.

„Woher ich das weiß ? " wiederholt sie . „Nun , ich
will es Ihnen verraten . Weil er in ganz bestimmten
Zwischenräumen Liebesbriefe aus Schottland empfängt. Er
>at weder Vater , noch Mutter , noch Geschwister, wer
mders also wie eine Braut schriebe »n so pünktlicher
Weise ?"

Jetzt ist es Hetta, die nervös auflacht. „Und das ist
Zhr ganzer Beweis ? Als ob nicht irgend eine Verwandte
»der Bekannte daun und wann schreiben könnte. "

„Nein, das glaube ich nicht und Sst: wohl auch nicht.
Zch könnte noch mehr verraten , aber Sie werden denken,
!S geschieht aus Eifersucht, und darum behalte ich es für
nich . Ich weiß. Sie mögen mich nicht, ich trage es Ihnen
«icht nach , darum nahm ich mir vor, Sie zu warnen.
Wir Frauen müssen doch naturgemäß zusammenhalten,
venn es gegen die Männer geht. — Damit Sie nun nicht
stauben, ich spräche aus Aerger, weil er jetzt Ihnen nach-
äust , will ich etwas verraten , was bisher noch niemand
Beiß : In den nächsten Tagen verlobe ich mich mit-
»der nein, der Name bleibt noch mein Geheimnis, —
«denfalls heißt er nicht Frank Wood. —

Doch hier muß ich abschwenken . Gute Nacht , Fräulein
Henriette ! Himmel, Sie sind ja leichenblaß ! Sie werden
ich das doch nicht zu Herzen nehmen ? Das fehlte noch
zerade. Kein Mann ist es wert, daß sich ein Mädchen
seinetwegen grämte , und Wood schon gar nicht . Da muß
man denken : Wie du mir, so ich dir ! Ich Hab ' es wirklich
gut gemeint. Ich dachte, die Rackow ist eine von den
Stillen, die alles gleich tief nehmen, da ist es Pflicht und
Schuldigkeit , ihr die Augen zu öffnen ."

Sie schüttelte ihr kameradschaftlich die Hand . „Ra . nu«
lachen Sie ja schon wieder, so ist es recht. Gute Nacht,
du mein herziges Kind, !"

Ja , Hetta lacht . Irgend etwas muß sie doch ms '
lange Rede entgegnen und ein Wort hervorzubringc t
ihr nicht möglich . Der warme Strom , der vorhin so -
glückend ihr Inneres durchflutete , ist zu Eis erstarrt, t' . d
wenn sie sich auch sagt, daß Hilde mit vollster Absichtlichs t
gesprochen , und trotz ihrer gegenteiligen Behauptung aus
Eifersucht, so hat das Ganze fie doch sehr schmerzlich
getroffen. Sie hat das Gefühl, als wäre über ihre frohe
Hoffnungsseligkeit ein schwarzer Flor gebreitet. Eine Lese
Niedergeschlagenheit erfaßt fie, so als richte sich ei« unent¬
rinnbares Schicksal dräuend vor ihr auf : Sobald sie
hoffnungsvoll ist, komme» schwarze Schatten, und dennoch
wird fie diese Webe ad höchste Glückseligkeit empfinden,
»b fie auch darr»» zugrunde gehen sollte . —

Rur mit äußerster Willenscurstrengung beantwortet fi«
die Fragen von Mutter m»L Namri, die ausführlichen Be¬
richt erwarte».

Mer Hetta bleibt so einsilbig , daß Nanni endlich
geradeaus fragt , ob'

sie mit ihrer Vermutung vielleicht
recht gehabt habe.

Da wird Hetta heftig . Frau Alten sei die Güte selbst
gewesen , doch damit sie nicht falsche Schlüsse zögen : Hilde
Dallwitz , die sich ihr auf dem Heimweg angeschlossen, Hab«
sie geärgert . Und dann eilt sie mit einem „Gute Nacht"
aus dem Zimmer.

Frän ^NaSow sticht ihr kopfschüttelnd nach. „Wie De
sich nur Wer die Hilde aufregen kann ! Was die sagt, müßte
ihr doch gleichgültig sein. Die ging heute übrigens n«t
dem Volontär — Burghardt heißt er ja wohl — hier
»»« über »nd sah so recht scharf in unsere Fenster . Ab«
Rannichen , finden Sie nicht auch , daß Iettchen sich sehr ge¬
ändert hat ? Früher war sie immer fröhlich und guter
Dinge und jetzt mal übermütig und gleich daraus ga«z
traurig .

"
Nanni schaut mit einem seltsamen Lächeln i« da»

Lampenlicht, um das eine Motte mit ängstlichem Flügel¬
schlag kreist.

„Das ist der Preis , den zahlen
Du für die Liebe mußt - "

deklamiert sie ihrer Gewohnheit gemäß in halb schwärme¬
rischem, halb sarkastischem Ton.

„Arme Motte ! Sehen Sie , Mütter !« Rackow, sie fit
wirklich direkt in die Flamme getaumelt ."

„Wie meinten Sie ?" fragt Frau Rackow , die etwas
schwer hört.

„Ach , mir ging nur allerlei durch den Sinn . Wie töricht
die Menschen sind und am törichten die Verliebten !"

Als sie dann das Schlafstübchen betritt, das die beiden
Mädchen miteinander teilen, liegt Hetta schon im Bett und
Nanni erhält auf ihren Anruf keine Antwort.

„Tut mir leid, " sagt sie laut , wie zu sich selbst sprechend,
„hält ' ihr gern das Kostüm gezeigt."

Eine kleine Weile bleibt es noch still, dann sitzt Hetta
auf einmal aufrecht.

„ Nanni — das Bild — die Lorelei — nein, ich mag
wirklich nicht," klingt es gepreßt.

„Aber, Kleine , was ist das wieder für eine neue Laune!
Ist Hilde neidisch ? Das hätte sie doch nicht nötig , sie
sieht brillant aus in ihrem Goldpanzer und Purpurschlepp¬
kleid. Darum habe ich das Loreleikostüm auch mit solcher
Sorgfalt hergestellt , unser Kind soll nicht zurückstehen . "

Hetta hat die Knie hochgezogen und die gefalteten
Hände darum geschlungen . Den Kopf tief gesenkt, starrt sie
vor sich nieder — ein Bild tiefen Kummers ! „Ich war so
froh — so froh !" flüstert sie vor sich hin.

„Und warum sind wir s jetzt nit mehr ?" Nanni hockl
auf dem Bettrand und streichelt die kleinen weißen Hände.
„Was hat 's gegeben ? Mal herunter mit dem Kummer,
der nicht viel auf sich haben wird, wenn ihn Hilde Dall¬
witz verursacht hat . Die kommt mir immer vor,, wie a
Kaiserkron ' im Garten . Sieht gar hübsch und stattlich aus;
möcht ' inan aber ein bissel Dust von ihr haben , bringt 's
einem halt nur die gelbe Nasenspitz . Was hat sie also
gewußt ?"

Als Hetta nun stockend und zögernd hervorbringt , daß
Wood Liebesbriefe erhalten soll, da schlägt Nanni in ehr¬
lichem Staunen die Hände zusammen und ruft : „Das
ist 's ? — Das ? Aber, Hettakind, wie kann Sie das in
Kummer versetzen ! Ein Wood, der hier drei Lieben auf
einmal Hatz der sollte nicht auch dergleichen Episteln aus der
Heimat nachgeschickt bekommen ? Ja , Kind, wenn Sie das
schon jetzt zu Tränen kränkt , dann gebe ich nur immer
wieder den einen Rat : ausreißen diese Neigung aus dem
Herzen bis auf die Wurzel . Aber die Lorelei darf des¬
wegen nicht in die Brüche gehen, dazu bin ich doch zu
stolz auf mein künstlerisches Genie. Soll ich umsonst dreißig
Meter grüngoldene Gaze gekauft haben , um die Fluten des
Rheines rauschen zu lassen ? Nein, Hetta, an dein Festtage
müssen alle persönlichen Gefühle in den Hintergrund treten,
wir sind dann nur die Akteure , die durch eine hübsche
Gegenleistung dem verehrten Chef ihren Dank abstatte»
wollen."

„Aber Sie glauben es , daß — daß er Liebesbriefe
bekommt ?" fragt Hetta kleinlaut.

„Ro — grad ' verneinen möcht ' ich's nit , wenn ich
auch sonst der Hilde nicht viel Glauben schenk . Und außer¬
dem, wer wollt' es ihm übelnehmen , solange er sich noch
keine neuen Fesseln angelegt hat . Bisher war 's doch nur
Tändelei nach verschiedenen Seiten hin. Ja , diejenige, die
es wagt , einen solchen Don Juan fesseln zu wollen, die
muß sehr, sehr geduldig sein und sehr klug . — Darum,
Hettachen , halten Sie Ihr Herzchen fest ! — Nur , wenn
Sie auf dem Felsen sitzen , dann mögen Sie ihn so ver¬
führerisch wie möglich anschauen , als lockend« Sirene sei
Ihnen das gestattet. Nicht die Augen Niederschlagen , wie
in der letzten Probe . Wenn ich aufrichtig sein soll, so wär'
mir ein anderer „Schiffer " lieber, doch der Wood ließ sich
ja nicht abweisen, und bisher war er Ihnen auch sehr recht.
Jetzt ist eine Aenderung des Programms ohne unliebsames
Aussehen unmöglich. Es ist auch ziemlich gleich, ob Sie ihn
von Felsen herab anschmachten oder ihn als Sieger be¬
kränzen, es bieibt allemal ein „mit dem Feuer spielen " . Sie
seufzt . „Gewarnt habe ich genug, jetzt sage ich : Schicksal,
nimm deinen Lauf !"

Hetta, durch Rannis leichtere Auffassung der Sache
etwas beruhigt, sinkt in die Kiffen zurück und wiederholt:
„Ja , Schicksal, nimm deinen Lauf ! Gute Nacht , liebe
Nanni l"

Fortsetzung folgt.
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Die Sorglosigkeit des Negers.
Ein Gegenstand fast des Neides für jeden Kultur¬

menschen ist seit jeher die immer wieder betonte Sorg¬
losigkeit der Naturvölker, von denen man am liebsten
sagen möchte : sie säen nicht, sie ernten nicht, und der liebe
Gott ernähret sie doch . Freilich ist dieses Leben für den
Augenblick und nur dem Augenblick bei den allerniedrigsten
nicht zu leugnen, aber ist es nötig, zu wiederholen , daß es
auch im vorsorglichen Europa , für das Mutter Sorge so¬
zusagen zur Signatur geworden ist, nicht wenige Elemente
gibt, die es ganz ähnlich halten ? Wo für gewöhnlich
Schmalhans Küchenmeister ist, da kümmert sich auch der
Kulturmensch nicht um das Morgen , sondern verzehrt , was
ihm gerade zur Verfügung steht . Bei allen auch nur um
ein weniges höher gestiegenen Kulturvölkem besteht im
übrigen die Neigung zur Vorsorge genau wie bei uns , nur
daß sie nicht immer mit demselben Erfolg durchführbar ist.

Die scheinbare Sorglosigkeit des Negers klärt sich sehr
einfach auf, schreibt der bekannte Leipziger Ethnologe Prof.
Dr . Weile in seinem Bande . » Die Urgesellschaft und ihre
Lebensfürsorge" , den die Franckh ' sche Verlagsbuchhandlung
in Stuttgart in einer schönen und würdigen Ausstattung
zu dem niedrigen Preise von Mk . 1 . — (geh .) , bezw. Mk.
1 .80 (geb .) herausbringt . Wer in den ersten Wochen nach
der Ernte die Gefilde des tropischen Afrika durchzieht, sieht
zunächst mit Staunen , dann mißbilligend, wie die ganze Be¬
völkerung sich damit vergnügt, gewaltige Gelage zu veran¬
stalten , an denen Jung und Alt , Männlein und Fräulein
teilnehmen . Selbstverständlichgeschieht die Herstellung dieser
großen Getränkmassen unter Aufopferung eines großen Teils
der letzten Ernte selbst, und gerade dieser Umstand ist die
Ursache dafür gewesen, daß auch der Neger in den Ruf der
kurzsichtigen Sorglosigkeit geraten ist.

Daß er diesen Doppeltadel nicht verdient, und daß sein
im übrigen für die Teilnehmer an den feucht-fröhlichen
Dauersitzungen recht angenehmes Verfahren ganz anderen
Beweggründen entspringt, lehren die folgenden Hinweise.

Soweit der Afrikaner den Boden bebaut — und er
ist Feldbauer außer den Dinka , Nuer und Bari am oberen
Nil , den Wahuma im Zwischenseegebiet, den Somal und
Galla im Osthorn, den Maisai und ihren Verwandten in
Britisch - und Deutsch- Ostafrika , den Fulbe im Sudan und
den Herero und Hottentotten in Deutsch-Südwestafrika —
legt er Vorratsbehälter und Speicher an . Bei den Kaffer-
völkern , die neben der bevorzugten Viehzucht auch einigen
Ackerbau treiben, haben sie die Form gewaltiger Töpfe aus
Lehm und Spreu , von denen es flüchtiger gearbeitete für
die einstweilige Aufbewahrung der Kornähren auf den Feldern
und sorgfältiger durchgeführte für die Aufnahme des aus¬
gedroschenen Getreides in den Hütten des Kraales oder
unter besonderen Schutzdächern gibt . Diese Gefäßform wird
auch bei den übrigen Negern beibehalten, nur wechseln die
Herstellungsmaterialien, indem man ein langes Strohseil
spiralig enrporwickelt und die dadurch entstandene Wand
innen und außen mit Lehm überstreicht , nachdem man sie
mittels senkrechter Stangen versteift hat , oder ein Geflechl
aus Bambusspleißen herstellt oder sonst irgend einen wider¬
standsfähigen Stoff als Grundlage der Wandung herbei¬
zieht . Ganz allgemein stehen die großen Behälter zum
Schutz gegen Ueberslutungen und Nager aus Pfahlrosten,
die den Inhalt ganz gut gegen Schädigung von oben und
von unten sichern.

Leider jedoch nicht auch gegen die Wirkungen der
feuchten Lust einer tropischen Regenzeit . Wie es selbst dem
Europäer , sofern er dort Körnerfrüchte baute, nahezu oder
gar völlig unmöglich sein würde, dieses Korn ohne Schimmel¬
ansatz oder ohne die Neigung, zu keimen, zu überwintern,
d . h . durch die Regenzeit zu bringen, so reichen auch die
Maßnahmen des Negers zu diesem Zweck nicht aus . Das
hat er aus langer, übler Erfahrung selbst erkannt , kein
Wunder also, wenn er vorziehl , sein sauer erarbeitetes Eigen
tum in fröhlichster Weise selbst zu genießen.

Kämpfe mit wütenden Wildsauen.
Die Gefahr der Jagd aus Schwarzwild darf

keineswegs unterschätzt werden . Es ist ein wehr¬
haftes Wild , das sich seiner unbändigen Kraft und
seiner gefährlichen Waffen wohl bewußt ist . Es
ist ein ritterliches Wild , eine ritterliche Jagd , und
sie war es noch mehr , war noch mit mehr Poesie
umgeben , als man dem Keiler nicht mit einer
Waffe zu Leibe ging , die mit einer gewissen Feig
heit aus der Ferne wirkt , sondern mit Speer und
Saufeder , wobei Kraft , Mut und Gewandtheit nicht
fehlen durften.

Ein angeschvssenes Schwein , ja selbst die un-
verfolgte Bache , wenn sie Frischlinge führt , nimmt
den Schützen oft ohne weiteres an , auch Unbe¬
teiligte , die ihm in den Weg kommen . Wie weiland
Odysseus von dem grimmen Bassen übel zuge¬
richtet wurde , geht es noch heute bei der Sau¬
jagd nicht immer ganz glimpflich ab . Schwere Un¬
glücksfälle ließen sich aus neuester Zeit in größe¬
rer Zahl anführen.

Im Harz wurde vor etlichen Jahren , so lesen
wir iu F . Bergmillers „ Erfahrungen auf dem
Gebiete der hohen Jagd "

, die soeben in schöner
Ausstattung bei der Frankh ' schen Verlagshandlung,
Stuttgart (geh . Mk . 3 . 50 , geb . Mk . 4 . 50 ) erscheinen,
ein Forstaufseher von einer Bache angenommen.
Bei einer Wegbiegung trar ihm Rne starke Bache
entgegen , die ihn ohne weiteres annahm . Er hatte
kaum Zeit , die Schaufel von der Schulter zu üeh-
men und die schnaubende und mit dem Gebrech
klappernden Bache von seinen Beinen abzuwehren.
Auf sein Rufen kam sein vorausgelaufener Wolfs¬
spitz , ein schneidiger Wachhund , zurück . Als die
Sau den Hund äugte , ließ sie sofort von dem
Forstaufseher ab und nahm den Hund au . Dieser
versuchte auf dem schmalen , auf beiden Seiten
von einer Fichtendickung eingerahmten Wege an der
-sau vorbeizukommen : es gelang ihm nicht , und
nur ein paar Schmereznsschreie verkündeten sein
Ende . Die Bache , welche Frischlinge führte , hatte
den Hund bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt . In
dem Revier kamen sonst Sauen nicht vor . Eine
veranstaltete Treibjagd verlief ohne Erfolg.

Als einmal zwei Fuhrleute im Revier der
Oberförsterei Riefensbeeck bei Osterode am Harz
Holzstämme abfahren wollten , stürzte sich plötzlich
aus einem Tannendickicht ein starker Schwarzkittel
zwi ' chen die Pferde und nahm diese , nach allen
Seiten um sich schlagend , an . Der Fuhrunter¬
nehmer , der seine Pferde in Gefahr sah , sprang
mit einem dicken Prügel gegen den Keiler au und
gab ihm mehrere kräftige Hiebe über den Kops , so
daß er bet ' ubt wurde . Dann holte er eine Axt
vom Wagen und erschlug den Keiler , während der
andere Fuhrmann sich mit den aufgeregten Pfer¬
den abmühte . Die Männer schafften den Keiler
nach der Oberförsterei , wo sich heransstellte , baß
es ein dreijähriger war , der am Tage vor¬
her angeschossen und durch die Fuhrleute gestört
worden war.

Zum gleichen Thema erzählt Major v . Spieß
aus Hermannstadt in demselben Buche : „ Großes
Pech hatte ein Lehrer der am Fuß des Gebirges
gelegenen Gemeinde Heltau auf der Saujagd . Von
mehreren Insassen seiner Gemeinde wurde ein
starker Keiler angeschweißt , der sich krank iu ein j
von Gräben durchfurchtes Dickicht eingeschobsn radle.
Bei seinem Dienstgange traf der Lehrer zufälliger¬
weise mit den Herren zusammen , wobei er ' ich
antrug , das Tickickt lärmend und schießend zu.
durchschreiten , um den darin steckenden Keiler hock
zu machen . Unglücklicherweise stieß er jedock auf
den Bassen selbst , schoß aus ihn . wurde aber gleich

darauf derartig vehement angenommen , daß es ihm
unmöglich war , dem 'Angriffe ausznweichen . Er
wurde zu Boden geschleudert und erhielt dabei
einen, so schweren Schlag in den Unterschenkel , daß
er nicht mehr in der Lage war , sich zu erheben
Noch nicht genug mit dem , biß ihn der Keiler
noch in die Wade und stellte sich auf den schwer
verletzten Mann , ihm dabei die Kleider an der
Brust vom Leibe reißend . In dieser Situation,
mit d en Vorderläufen auf dem Manne stehend , er¬
hielt der grimme Basse von einem auf die Hilfe¬
rufe rasch herbeigeilten Schützen auf kaum zwei
Schritte die letzte Kugel durch den Leib , so daß
Mann und Keiler nebeneinander lagen . Die Sache
ist insofern interessant , als dies der erste un-
einzig bekannte Fall ist, daß ein Keiler den ge¬
schlagenen Menschen noch zu beißen begann . Die
Verwundung des unglücklichen Lehrers war aber
eine derartig gefährliche , daß man ihm gleich
darauf im Spital den ganzen Fuß abnehmen mußte,
um noch das Leben retten zu können .

"

K Ein klagbares Recht der Frau auf Gewähr¬
ung eines angemessenen Haushaltsgeldes hat kürz¬
lich das Obertandesgericht Braunschweig anerkannt.
Es führte aus , es werde vielfach bestritten , daß
der Frau ein Anspruch auf Gewährung Anes Vor¬
schusses für die von ihr im Haushalt zu naschen¬
den Ausgaben zustehe . Es werde behauptet , daß
ein entsprechendes Gewohnheitsrecht sich bei uns
nicht gebildet habe . Das letztere gibt das Ober¬
landesgericht zu , doch verweist es darauf , daß
allgemein die Sitte bestehe , daß der Mann seiner
Frau je nach seinem Einkommen für eine Woche
oder für längere Zeitdauer eine feste Rente als
Vorschuß für die Haushaltführung zahle . Man
könne aber diese Sitte auch rechtlich begründen,
und das sei entscheidend . Sie folge nämlich schon
aus dem Begriff des Vorschusses . Die Frau solle
in den Stand gesetzt werden , die voraussichtlichen,
stehenden Ausgaben bar zu bezahlen und den Kre¬
dit des Mannes nicht mehr auszunutzen als üb¬
lich sei . Die Ausgaben seien aber ungleich und
wechselnd . Dem könne nur die vorschußweise Zahl¬
ung einer angemessenen Rente gerecht werden , und
zwar einer solchen, die für größere Zeiträume
zu zahlen sei, in denen sich die täglichen Ausgaben
einigermaßen ausgleichen . Der kleinste Zeitraum,
in welchem dies allenfalls möglich ist, sei aber
die Woche.

MteraLur.
In Erwartung des großen Loses . Was der Lot-

leriespieler von der preußisch -süddeutschen Klas-
scnlottsrie wissen muß . Preis 50 Pfg . Zu haben
in der W . Rieker ' schen Buchhandlung , L . Lank,
Alten steig.

Tos Hausarbeitsgesetz vom ^ 0 . Dez . 191t . Beor-
beitet von Gerichtsafsessor Dir . H . Lehmann . Preis
l5 Pfennig.

Becmtsngesetz . Textausgabe mit alphabetischem
Sachregister . Preis Mk . 1 . —

Zu beziehen durch die W . Riete r ' sche Buch¬
druckerei , Alten steig.
Geschichte der altwürttemlbergischen Landstadt Wal¬

denbuch . Bon Otto Springer , weiland Oberst¬
leutnant z . D . Broschiert Mk . 2 . 20.
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Attensteig.
Für die gegenwärtige Bedarfszeit empfehle ich:

^ ''

OG

!a . Goldenberger, sowie Remscheider Fabrikate in verschiedenen
Längen.

Sägeseilen
Sägensetzer
Holzhauer -Aexte
Reppeleisen

sowie älle sonstigen Holzhauerwerkzeuge in nur besten Guß¬
stahl - Qualitäten.

Paul Krck.

G
GG
MG

Egenhausen.

Bei gegenwärtiger Verbrauchszeit empfehle:

niieUimii I

Hauben
Lcharprs (Schä ! )
Carls rur;
Jagdwestru
Sweaters
Pr ! ; e
Frauruwrftru
Ilulrrjac ! : :' ! !

Ul '. trrlrasrn
Colliers
Handschuhe
Zwiltlrltaudlchuhe
Uiud erbittet
Socken
St : ünipfe n . s. w.

444
in reichhaltiger Auswahl und billigsten Preisen

empfiehlt

Nähmaschinen
sowie sämtliche Zubehörteile lnezu

ckt ; !
'
r

passenäe

empfiehlt in 8ckönster ^ U8^ 3lt ! äie

4 M' edö kiiedliLllällliiZ
Inba 'oer : N . Nsuk

. 4444444444444444 » 4444444 » » «.»

Photographie - ^llbum
postkarten-
poesie-
Zchreil»-
örietmarken-

Zchreibmappen
Zchreibunterlagen
5chreibka!enäer
Tagebücher m . Zchloss
Oergissmeinvichte

Briefpapier mit Monogramul 4 »

Kriekkassetten
kriesbeschwerer
krieMner
örieiwagen
Krieitasche«

Visitenkarten

krliältliok bei Llektriritätewerken unä InstsIlLteuren.

MMMWWW

MLLR-lllW

mit
yervNe » er »i

t »LUtiyer

petrotSU »m

Junger Äianu kann sich zum f

EhtLAffLUV
ausbildcn . Be'. '.ü gleich . Ein ! : ; ! :
sofort oder spater.

Antomvoilhauö Cüec
Offsnbtlrg >. Vadcn.

Gshsrol Z ^
eilt schnell u . Imudl , Ohren^rtarih.
rmp . Taubheit , Ohrenstechen , Schwer-
örigkoit, Olhreniause -i , Ohrenstust so¬
lle alle Ohreukrankheircn . st>U . 2 !>0.

Versand nur durch:
»irsch-Npothete , Stoaßbueg 148. Eli.

Netteste Apothake Deutschlands

2 Schlitten
schütten mit Auhänge-

«5chlttten ) ioiv r einen tspänner

Wagen
- ha ! ru oerlauien

Wilhelm Lutz, Rohrdorf.

Egenhausen.

PikHcte »,
abgcpaßte u . a« Stück , empfiehlt

3 . Kaltenbach.



veliMkllktM Mel

veil:
1 . .̂ us Hskrig gelagertem Dolr gearbeitet;
2 . 8ctiark unä gangbar rum sofortigen Oebraucb;
3 . Vlit Oarantieeisen verseben uncl ausserclem —

4 . Din lisnckscbutr als praktiscste unä ideale bleukeit angebracht ist.

Mehrpreis 20 ? kg. ^WU

§/-re ^ oös üöe/̂ srî / ee/e« «T/r/s/'ssse-rte-r /
Dobelrverkreuge in grosser T^usvakl billigst ru baden bei:

/ / *. , «L/ifs -rs - s/F

kank-llümmsiulilk klül'd
v » i v^sii L cris.

livMLiiNk äer 8tM L ksäersr L.-K . in 8tüWrt.
Si1äkMllS8r8trS888 388 n

Islslorr U°r . 78.

Dostsobevkkonto Stuttgart blr. 2267 . — Oirokonto böi äsr ^Vürtt . Xotsnbank 8tutt^art.

LnnsIiNk von 0ei>o8ilM-KsIäsrii lkäi'einlggkn)
Dis Verrinsung beginnt Mit äsm Page äsr Dinrablung , ist halbjährig

nnä beträgt bsi täglied künäbarsn Dsläsrn 4 " «
, ' / ^übriger Lünäigungssrist 4 ' ^ " -o
, bsfäkrigsr Lünäigungskrist 44 2 "/»

8par - unä 8ebsokbüobvr sovis kostsobsokkormulars stsbsn aut ^Vunssb gsrns
kostsntrs ! rnrr Vertilgung.

La- unü Vkrltsuf von VkrtMMi'eri
8l>«ie vörsellMskSIiruiiseii

28 Ü68 dtI1ig8l6L LkäMgMSKü

Mr baltsn ststs grossen Vorrat erstklassiger äsutsobsr unä anslänäisobsr >Vsrt-

xapisrs , äis vir tsilvsiss franko aller 8psssn abgsbsn nnä vsrsonäsn.

LreMrieke unü LiisradliinWii
tür alle grösssrsn klätrs äsr ^Vslt , insbssonäsrs in Amerika bsi mässigstsr Lersobnung

nnä unter Lsibringung äsr Originalqnittung äss Dmpkängsrs.

SkLvrgMg Mer in ä»8 ünnilkseii kin8eilisgenäe»
k88e!lMk

bei gsvisssnbakcsr Lsratnng nnä strengster Versobviegenlisit.

Vnrmieiung von 8sfk8
in unssrSM garanrisrt ksnsr- , tall- unä äisbssiobsrsn Liasssnsvbranks.

LLnssru» ^ .IKsontslL.
lttittneocb , den 4. Dereknder , abends bald 8 Dbr im Zaale des

Osstbofes „rum 8tern"

kritr Keuler - Mml.
Die verebrl. Vlitglieder mit Angehörigen sincl bieru treuncllick

eingeladen. Lekannte können eingetübrt werden.

k) er ^ U88cku88.

Vack-Artikel
in schSnstrr «enrr Mar»

Sandraffinade , feinst I bestes
Gemahlen „ Fabrikat
Staubzucker „ IFrankenlh.
Kaisermehl Nr . «
Birnschnitze, Italiener
Feigen , la. Eßkranz
Dattel «, la . Calisat
Malaga -Trauben , getrocknet
Orangeat , la . Corsicaner
Zitronat , la.
Korinthen , schönste , entstielt
Zibebeu, Canadia , entstielt

„ Eleme Tafel, enstielt
Sultanien , gelbe ohne Kern , schönste

,, „ Krup , Anslese
Haselnnßkern, Neapolitaner

„ Levantiner
Mandeln , la . Puglieser gewählt

„ la . „ handgewählte
Zwetschgen , Is . Serbische,

„ I» . „ große
„ Tafel Plochina

Zittoneu , feinste Messina , l St.
„ „ „ 6 St.

Orangen , „ Java u. Span . 1 Sr.
Dr . Oekters l Backpuiver

j Baurlle -Zncker
Giermanns l BackpulverWiermauns

^ VanrÜe-Zncker
Italienische Gier frische, große

,, ,, Kalk
Backhonig
Block-Chvcolade , lose 1 Pfd . 90 Pfg . , bei 5 Pfd. 85 Pfg.
Vanille -Chocolade , garanr. rein p . Pfd. ä Mk. 1 . — 2 .—
Gewürze , sämtliche Sorten in bekanntguten Qualitäten

bei 1 Pfd. bei 5 Pfd.
25 ^ 24 ^
26 25 „
34 „ 33 „
22 „ 21 „

! 30 „ 28 „
35 „ 32 „
40 „ 38 „

110 „ 105 „
z 65 „ 60 „

90 „ 85 „
! 45 43 „

45 „ 43 „
50 „ 48 .,
75 „

! s ?:
r2 „

^
vr) , ,

! 100 „
„

95 „
90 85 „

120 118 „
l40 „ , ,
35 „ 33 „
40 „ 38 „
45 , , 43 „

6 . 8 . 10 ^ —
30 . 40 . 5 ) „

5—6 ^ 8— 10 ^

3Palets25F 6 Pak . 50 ^

3Pakets20^ 6 Pak . 50 ^
100 St. 9 . —
100 St. 7 . 75

1 Pfd . 75 ^ b . 5 Pf . 70^

empfehlen:

Mtenstsig. Chr. Bmghard jr.
Kr. Alaig, Lmditor.

Meh-Berkanf.
Montag» de« L. Ders«»ber

von vormittags - L6 Uhr ab

haben wir einen großen Transport erstklassige

triWe Mimen
in unserer jetzigen Stallung im Gasthaus z . „Traube " in Altensteig
zum Verkauf , wozu Liebhaber freundlichsteinladen

Rubi « « . Max Zürndorfer
aus Rexingen.
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